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Im zweiten Abschnitte „ S ä u g e t h i e r r e s t e aus de r ä l t e r e n Braun­
k o h l e des höh m i s c h e n Mi t t e l g e b i r g e s " finden wir die Beschreibung eines 
sehr wertvollen Stückes, des rechten Unterkiefers von Gelocus Laubei n. sp., 
dessen Fundort leider nicht zu ermitteln war. Ausserdem sind noch einige Stücke 
von L n k a w i t z beschrieben, und zwar Aceratherium sp. und Jnthracotherium sp. 

S c h l o s s e r machte bei seinen Untersuchungen die Beobachtung, dass die 
Backenzähne der Rhinocerotoidea eine eigentümliche Oberflächenstructiir zeigen, 
und dass sich die Zähne ein und der nämlichen Art darin ziemlich constant ver­
halten, so dass dies Merkmal eventuell zur Speciesbestimimuig von Rhinoceriden-
zähnen verwendet werden könnte, eine Beobachtung, auf die Verfasser die Auf­
merksamkeit der Fachgenossen lenken möchte. 

Bei der Untersuchung über das Alter der beschriebenen Formen kommt 
S c h l o s s e r zu dem Resultate, dass die Braunkohlen von L u k a w i t z mit dem 
Süsswassermergel von C a 1 a f, Siisswasserkalk vonRouzon, Bohnerz von E s e 18-
b e r g - U l m und den Braunkohlen von P i c m o n t ungefähr gleichalterig sein 
dürften, das heisst vormuthlicli dem Ol igocän angehören. Der T i i o h o r s c h i t z e r 
Siisswasserkalk wurde auf Grund seiner Land- und Süsswasserconchylien von 
S a n d b e r g e r als U n t e r m i o c ä n erklärt. Die Siiugethierfauna zeigt jedoch ein 
jüngeres Gepräge, weshalb S c h l o s s e r von vorneherein geneigt ist, diese Ab­
lagerungen als M i t t e l m i o cän anzusprechen. Der neuerliche Vergleich der Land-
und Süsswasserconchylien mit denen von anderen Localitäten zeigt, dass die 
Tuchorschitzer Fauna mit den Conchylienfauncn des Unter- und Obermiocäns Ge­
meinsamkeiten aufweist, und so kommt S c h l o s s e r zu dein Schluss, „dass der 
Süsswasserkalk von T u c h o r s c h i t z ein zeitliches Aequivalent der sonst allent­
halben in mariner Facies entwickelten mittelmiocänen Molasse repräsentire", dass 
er also etwa den S a n d e n des O r l e a n a i s — B o u r d i g a l i e n , H e l v e t i e n — 
entsprechen dürfte. 

Von besonderer Wichtigkeit ist aber die Säugethierfauna von T u c h o r s c h i t z 
in morphologischer Beziehung, da sie einen vollkommenen Ucbcrgang zwischen 
den älteren Miocänfaunen von St. ( j e rau d- lc-Puy, We i s sen au bei Mainz 
und Ulm und den jüngeren von Sansan , S t e inhe im , G e o r g e n s g m Und und 
G ö r i a c h bildet. Der Zusammenhang aber der unter-, mittel- und obermioeänen 
Säugethierfaunen und deren morphologische Veränderungen, soweit sie hier in 
Betracht kommen, werden vom Verfasser in einer Tabelle sehr übersichtlich dar­
gestellt. Endlich werden auch aus den Resten von L u k a w i t z einige Schlüsse auf 
die Phylogcnic der besprochenen Arten gezogen. (Dr. L .Waagen . ) 

Gustav G. Laube. Synops is der W i r b e l t h i e r f a u n a 
d e r böhm. B r a u n k o h l e n f o r m a t i o n und B e s c h r e i b u n g 
n e u e r o d e r b i s h e r u n v o l l s t ä n d i g b e k a n n t e r Arten. Im 
Anhang : N a c h t r a g z u r S ä u g e t h i e r f a u n a d e r böhm. 
B r a u n k o h l e n f o r m a t i o n von Dr. Max Sch los se r . (Mit acht 
Tafeln.) Abhandl. d. naturw.-med. Vereines flLotos"; II. Bd., Prag 1901. 

In den letzten Jahren beschäftigte sich Laube mehrfach mit der Unter­
suchung von Funden neuer Wirbelthierreste aus der böhm. Braunkohle. Er machte 
dabei die Wahrnehmung, dass die einschlägige Literatur sehr verstreut und in 
verschiedenen Zeitschriften vergraben, nur schwer zugänglich sei. Dies sowohl 
als auch die Mangelhaftigkeit mancher Arbeiten veranlasste nun Laube , sich 
der sehr dankenswerten Aufgabe zu unterziehen, auf Grund der zusammen­
gebrachten Literatur eine kritische Synopsis der Braunkohlen-Wirbelthierfauna 
abzufassen. Dabei gelang es dem Verfasser, auch ein selten reiches Material seiner 
Arbeit zu Grunde legen zu können, da ihm die Herren Dr. Paul Menzel und 
Prof. Dr. Deic hm ii l ler in Dresden, das kgl. mineral.geol. Museum in Dresden, 
das Teplitzer Museum, die geol. Lehrkanzel der k. k. deutschen techn. Hochschule 
in Prag und endlich das böhm. Landesmuseum die reichen Bestände ihrer Samm­
lungen zur Bearbeitung überliessen. 

Gegenwärtig sind aus den Tertiärschichten Böhmens 44 Gattungen mit 
87 Arten bekannt, und zwar F i s c h e : 18 Gattungen, 37 Arten; A m p h i b i e n : 
8 Gattungen, 14 Arten; R e p t i l i e n : 6 Gattungen, 13 Arten; Vöge l : 1 Gattung, 
3 Arten; S ä u g e t h i e r e : 11 Gattungen, 21 Arten. Diese Fauna „vertheilt sich 
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auf alle Stufen der Formation mit Ausnahme der untersten, dem tongrischen 
Braunkohlensandstein, welcher bisher keine Wirbelthierreste geliefert hat, also auf 
die aquitanische, Mainzer und helvetische Stufe." 

Zur a q u i t a n i s c h e n S t u f e werden die plastischen Thone von Preschen, 
die Diatomaccen-, Opal- und Brandschiefer, oberoligocänen Blätter- und Pech­
kohlen gerechnet, und weist diese Stufe im Ganzen 63 Arten von Wirbelthieren auf. 

Der M a i n z e r S tu fe gehören der Licgcndlotten, das Hauptflötz, der untere 
Hangendletten und das untere Hangendflötz an. Bisher lieferte diese Stufe jedoch 
nur 7 Arten. 

Die meisten faciellen Verschiedenheiten weist die h e l v e t i s c h e S t u f e 
auf. Sie zerfällt in zwei Abtheilungen, von welchen die untere mit 19 Wirbelthier-
Arten folgende Glieder umfasst: oberer Ilangendletten mit Sphärosiderit, das 
Hangendflötz, die Erdbrandgesteine, die Süsswasserkalke von Tuchorschitz und 
des Duppauer Gebirges. Zur oberen Abtheilung, welche 9 Arten lieferte, gehören: 
die jüngeren Basalttuffe des Duppauer Gebirges, die Cyprisschiefer und die Süss­
wasserkalke des Falkenauer und Egerländer Beckens. 

Aus dem beschreibenden Theile sei zunächst die Aufstellung einer neuen 
Gattung in der Gruppe der Salmonoiden erwähnt. Protothymallus Laube steht der 
Gattung Thaumaturus sehr nahe, doch unterscheidet sie sich von dieser besonders 
durch die Stellung der Rückenflosse. Ein weiterer Unterschied liegt in der Auf­
krümmung der Wirbelsäule zur Schwanzflosse und in der Anlage der Chordadeck-
stUcke. Zu dieser Gattung werden Thaumaturus lusatus Lbe. und eine neue Art 
Protothymallus prineeps Lbe. gestellt. 

Ausserdem werden von Laube in vorliegender Arbeit folgende neue Arten 
beschrieben: Lepidosteus bohemicus Lbe., Esox destruetus Lbe., Thaumaturus Deich-
mülleri Lbe., Salmo Teplitiensis Lbe., Nemachilus tener Lbe., Tinea macrnpterygia 
Lbe., Tinea Ugnitica Lbe., Gobio major Lbe., Gobio vieinus Lbe., Leuciscus Fritschii 
Lbe., Chondrostoma laticauda Lbe., Lepidocottus gracüis Lbe., Trionyx sp., Chelydra 
sp., Ptychogaster sp., ? Diplocynodon sp., l'otanus praecursor Lbe. Es zeigte sich 
auch, dass unter dem Namen Lehias Meyeri J. Heclcel non Agassis zweierlei Arten 
begriffen seien, welche nun von L a u b e in Prolebias Egeranus Lbe. und Prolebias 
pulchellus Lbe. getrennt werden. Endlich konnte auch die bisher nur sehr mangel­
haft bekannte Amia macroeephala lieuss in prächtigen Exemplaren sehr eingehend 
untersucht werden, ebenso wie die Beschreibung von Archaeotriton basalticus Meyer 
sehr vervollständigt werden konnte. 

In Sch los se r ' » „Nachtrag zur Säugethierfauna der böhm. Braunkohlen-
formation" werden aus dem Miocän noch Reste von Mastodon tapiroides erwähnt, 
während aus dem Oligocän noch erwähnt werden: Anthracotheriurn (Eckzähne und 
erster unterer Prämolar) und Aceratherium ? Cadibonense (Milchzähne und Molaren 
der Oberkiefer, welche auch eingehend untersucht und beschrieben werden). 

(Dr. L. Waagen. ) 

Paul Matschie. Die S ä u g e t h i e r w e l t D e u t s c h l a n d s , 
e ins t und j e t z t , in i h r e n B e z i e h u n g e n zur T h i e r v e r -
b r e i t u n g . Zeitschr. d. Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 1902, 
Nr. 6, S. 473 ff. 

Verf. hat bereits früher in seiner Arbeit „Zoogeographische Betrachtungen 
über die Säugethiere der nördlichen alten Welt" darauf hingewiesen, „dass das 
westliche Europa heute keinerlei nur ihm eigentümliche Formen aufweise, sondern 
von Gattungen bewohnt werde, die entweder für das Gebiet der zum Eismeer 
abwässernden Gegenden oder für die um das Schwarze Meer gelegenen Länder 
oder für die Gebiete des westlichen Mittelmeeres bezeichnend sind". Bei der 
damaligen Studie wurden nur die jetzt lebenden und die diluvialen Säugethier-
formen berücksichtigt, während diesmal der Verfasser bis auf die ältesten bekannten 
Reste aus der Trias zurückgreift. 

Die Säugethierwelt der T r i a s und des J u r a hat in unseren Gegenden gar 
keine Nachkommen hinterlassen, und nur in Westafrika und in Australien finden 
sich noch jetzt lebende Verwandte. Von der reichen Säugethierfauna des E o c ä n 
sind in der Neuzeit auch nur mehr sehr wenige Gattungen erhalten. In diesem 
Zeitalter zeigt sich die Eigenthümlichkcit, dass zwischen Westeuropa und dem östlichen 
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